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n Von Ursula König 

Riehen/Basel. „Halt! Schwei-
zer Grenze. Hände hoch!“
Die Gruppe unweit des Inz-
linger Zolls, die in das „Sperr-
gebiet“ geraten war, bleibt
verunsichert stehen. Der
Grenzschützer tauchte unver-
mittelt aus dem Dickicht auf.
Es ist ein regnerisch kühler
Maiabend, und die Gewitter-
wolken haben sich noch nicht
verzogen.

Was die Teilnehmer des
szenischen Grenzrundgangs
an der Premiere kürzlich zum
Auftakt erlebten, lässt das
Schicksal vieler Flüchtlinge
vor und während des Zwei-
ten Weltkrieges erahnen. Der
Rundgang, basierend auf
dem Buch „Fast täglich ka-
men Flüchtlinge“, von Lukre-
zia Seiler und Jean-Claude
Wacker, widmet sich dem
Geschehen an der Schweizer
Grenze, die für Juden aus
Deutschland, Zwangsarbeiter
und politisch Verfolgte, oft
die letzte Hoffnung auf ein
Überleben bedeutete. Doch
die Sicherheit war trügerisch,
wie die beiden Schauspieler
Sasha Mazzotti und Simon
Grossenbacher an mehreren
Stationen verdeutlichten. In
der Gestalt hiesiger Land-
frauen, eines Zöllners, eines
französischen Flüchtlings
und einer deutschen „Halbjü-
din“ loteten sie die Extreme
zwischen Verrat, Gesetzes-
treue und Menschlichkeit
aus. 

Ergänzende Informationen
von Gaspare Foderà, Leiter

der Dokumentationsstelle in
Riehen, ließen das Bild einer
mit Stacheldraht weitläufig
gesicherten Grenze zur
Schweiz entstehen, die nur
ein „Schlupfloch“ bot; die
„Eiserne Hand“. Das Gebiet
wurde scharf patrouilliert. Es
gab für Flüchtlinge in der
Dunkelheit keine Orientie-
rung und der Grenzwächter,
der emotional aufgewühlt
seine „Erinnerungen“ weiter-
gibt, erzählt von scharfen Pis-
tolenschüssen und von
Schreien, die plötzlich ver-
stummen. 

Im Rahmen der Wenken-
hof Gespräche „Die grosse
Flucht – die grosse Furcht“
wird mit dem Rundgang
unter der Regie von Barbara
Rettenmund auch ein Stück
Geschichte aufgearbeitet, die
auf beiden Seiten der Grenze
mit großem Leid verbunden
war. Die Menschen in Riehen
erlebten die Zeit des Natio-
nalsozialismus und das
Kriegsgeschehen teilweise
hautnah. „Die grosse Flucht“;
kein Thema könnte derzeit

aktueller sein, um sich mit
Werten wie Demokratie und
der Bereitschaft zu teilen,
auseinanderzusetzen. Mit
einem entscheidenden Unter-
schied: Damals, in den Wir-
ren des Zweiten Weltkrieges
hatte die Riehener Bevölke-
rung selbst nur wenig zu es-
sen. Die Menschen in Riehen
waren sich einer allgegenwär-
tigen Bedrohung bewusst. Es
waren zudem von der Berner
Regierung strenge Regeln
zum Umgang mit Flüchtlin-
gen erlassen worden. Und
längst nicht alle Deutsche,
denen die Flucht in die
Schweiz gelungen war, er-
langten in den ersten Jahren
ein Bleiberecht. Sasha Mazot-
ti und Simon Grossenbacher
gelingt es, mit wenigen Re-
quisiten und in Originalkos-
tümierung, sehr viel emotio-
nale Betroffenheit zu vermit-
teln und ein Geschehen le-
bendig werden zu lassen,
dass Lektionen bereithält für
einen menschlichen Umgang
in der derzeitigen Flücht-
lingssituation. 

Um Leben und Tod
Theater | Szenischer Rundgang „Fast täglich kamen Flüchtlinge“

n Von Gerd Lustig

Bad Säckingen. Die Erfolgsge-
schichte des Gloria-Theaters
in Bad Säckingen geht unver-
mindert weiter. Mit dem Auf-
tritt der Comedy-Diva Sissi
Perlinger ging nun erneut
eine erfolgreiche Spielzeit
2015/16 zu Ende. Auch ohne
größere Eigenproduktion in
diesem Jahr freuten sich die
beiden Macher Jochen Frank
Schmidt (Intendant) und
Alexander Dieterle (kauf-
männischer Direktor) über
rund 25 000 Besucher. Was
aber bei dem Duo noch mehr
Freude aufkommen ließ, war
die Gesamtauslastung bei 42
Live-Vorstellungen in Höhe
von 94 Prozent. Schmidt:
„Eine Wahnsinnszahl, oft-
mals hieß es ausverkauft.“

Ob Kino (63 Vorführun-
gen), Zauberer und Comedy,
ob Theater, Gospel sowie als
Höhepunkt die beiden restlos
ausverkauften Abend mit Ka-
barettlegende Emil Steinber-
ger (der kommt im Übrigen
nochmals am 1. August): „Es
ist jedes Mal wieder eine gro-
ße Herausforderung, den
Nerv der Zuschauer zu tref-
fen, doch das scheint uns
wohl gelungen zu sein“, sagte
sich Schmidt.

Bestens kamen auch die
Veranstaltungen für Kinder
an. Das Kindermusical „Die
Schneekönigin“ stand ebenso
hoch im Kurs wie die Christ-
mas-Pop & Gospel-Night so-
wie die „Kinder-Uni“. Für
dieses Jahr ist in deren Rah-
men unter anderem ein Vor-

trag zum Thema Fußball mit
Trainerlegende Ottmar Hitz-
feld geplant.

Und das für die kommende
Saison vorgesehene Familien-
musical „Aladdin“ ist das
Haus gleich für sechs Vorstel-
lungen gebucht. 

Gleichwohl bleiben
Schmidt und Dieterle realis-
tisch. Das Motto heißt: „Ge-
sund wachsen“. „Denn unser
Theater muss quasi jeden Tag
neu gerettet werden“, bringt
es der Intendant pointiert auf
den Punkt. Denn das privat-
wirtschaftlich organisierte
Haus bekommt – abgesehen
von der bis 2026 mietfreien
Nutzung des Theaters - ledig-
lich einen Energiekostenzu-
schuss in Höhe von 24000
Euro pro Jahr (läuft 2017
aus), muss ansonsten die
Kosten selbst durch Eintritts-
gelder decken. 

Immer wichtiger werden
daher die Eigenproduktionen
von Musicals. Dies unter an-
derem auch, weil da keine

Gema-Gebühren fällig wer-
den, die ansonsten für das
restliche Programm inzwi-
schen um 700 Prozent gegen-
über dem Betrag zum Start
von vor sieben Jahren gestie-
gen seien. 

Nichtsdestotrotz herrscht
im Gloria große Vorfreude
auf das ab Herbst 2017 ge-
plante Musical „Happy Land-
ing“. „So viele gute Leute wie
diesmal haben sich zu den
Castings noch nie angemel-
det, da zahlt sich unsere Kon-
tinuität aus“, berichtet Jo-
chen Frank Schmidt. 

Einen kleinen Vorge-
schmack auf „Happy Land-
ing“ wird es bei einem der
Highlights in der kommen-
den Spielzeit geben. Im De-
zember wartet das Gloria
nämlich mit einer Musical-
Gala, bei der etwa 30 Songs
der weltweit besten Musicals
präsentiert werden. Und als
Appetithappen wird es auch
einen Teaser aus der neuen
Gloria-Produktion geben. 

„Oftmals hieß es: Ausverkauft“
Gloria-Theater | Positive Bilanz für vergangene Spielzeit

n Von Jürgen Scharf

Basel. Elke Heidenreich hat
zu fast allem eine Geschichte.
„Soll ich die mal lesen?“,
fragt sie den neben ihr im
Unionssaal des Basler Volks-
hauses sitzenden befreunde-
ten Schriftstellerkollegen
Alain Claude Sulzer. „Ja bit-
te!“. Elke Heidenreich darf
lesen, was sie will.

Selbstredend kann sie an
diesem Abend auf Einladung
des Literaturhauses nicht alle
der fast 200 Kurzgeschichten
vorlesen, aber sie bringt eine
ganze Menge in eineinhalb
Stunden unter. Inklusive Ge-
spräch.

Deutschlands bekannteste
Literaturvermittlerin („Le-
sen!“), die viele Leute zum
Bücherkaufen gebracht hat,
Autorin von Katzen- und Mu-
sikbüchern, Kolumnistin,

Opernkennerin, Mitdiskutan-
tin des Schweizer Literatur-
clubs und ehemalige Metz-
gersgattin Else Stratmann hat
nämlich ihre Wohnung auf-
geräumt.

Aus Bergen von Tagebü-
chern, Briefen, Zetteln und
Notizen hat sie ein neues
Buch mit wunderbaren kur-
zen Geschichten unter dem
Titel „Alles kein Zufall“ he-
rausgebracht: verschiedenste
Kurzgeschichten, ja Kürzest-
geschichten, oft aphoristisch,
pointiert, teils humoreske
Schmunzelprosa, manche
nur wenige Sätze oder ein
paar Zeilen lang. Mal traurig,
mal heiter. Wieder andere
besinnlich. Ein „Sammelsu-
rium aus allem“, zudem sehr
autobiografisch, wie sie ein-
gesteht.

Und natürlich ist sie nicht
zufällig auf was gestoßen!

Denn Elke Heidenreich ist
eine lebenskluge Frau und
gute Beobachterin. Wie sie
die Menschen und die Welt
sieht, das kann sie schön be-
schreiben, teils in wenigen
treffenden Bemerkungen auf
den Punkt bringen. Ihr Ge-
schichtenband ist flott und lo-
cker geschrieben, mal glos-
sierend, mal spielerisch. 

Die Frage, die sonst immer
gestellt wird und durch die
Köpfe geistert, ob sie das al-
les selbst erlebt oder „bloß“
ausgedacht“ hat, verbat sie
sich freundlich, aber be-
stimmt. In der Tat: Sie hat die
Geschichten meist selbst er-
lebt oder komplett erfunden
und von A bis Z alphabetisch
angeordnet. 

In ihrem Leseexemplar hat
sie eine Unmenge farbiger
Merkzettelchen drin. Nur die
erste und letzte Geschichte

sind immer gleich, sonst liest
sie immer andere.

Zum Beispiel die kurzweili-
gen Geschichten über ihre
Lieblingsbrüder Hypnos und
Morpheus, über ein Treffen
von Krimiautoren oder einen
durch die Hausfrau vermas-
selten Hausverkauf. In vielen
Erzählungen ist ihre Mutter
Paula im Hintergrund prä-
sent. Die Tochter hat eine
schwere Hypothek zu tragen,
denn die Mutter, mit der sie
sich erst spät versöhnte,
pflegte die Prügelrituale der
50er Jahre, aber sie gab ihrer
Tochter Bücher und Gedichte
zu lesen und schürte so deren
Liebe zur Musik und zur Lite-
ratur!

Die heute 73-jährige Elke
Heidenreich blickt mit einer
gewissen Altersmilde auf ihre
schwierige Kindheit zurück.
Eine Kindheit, die Stoff für

Geschichten gibt und auch
nicht ganz unschuldig daran
ist, dass diese bekannte Lite-
ratin so stark, so resolut ge-
worden ist. 

Mit ihren Geschichten, die
aus dem Leben entstehen,
hat Elke Heidenreich Litera-
tur gegen graue Stunden ge-
schrieben. Damit wird sie
weiterhin erreichen, was sie
sowieso will: die Leute zum
Lesen bringen, ihnen Lese-
glück vermitteln. Hauptsa-
che, sie lesen! 

Ob sie noch eine Fortset-
zung der kurzen Episoden
schreibt, denn Geschichten
hat sie ja noch genug übrig?
„Ich mache ganz gewiss kein
zweites Buch mit solchen Ge-
schichten“, wehrt Elke Hei-
denreich die Frage entschlos-
sen ab. „Das war’s. Mehr
kommt nicht“.

Na, mal abwarten. 

„Alles kein Zufall“

Authentisch und lebendig wird der Grenzrundgang bei Riehen in-
szeniert. Foto: Ursula König

Freuen sich über eine gelungene Spielzeit: Alexander Dieterle (l.)
und Jochen Frank Schmidt Foto: Gerd Lustig

„Ich bin eine, die immer alles besser weiß“: Elke Heidenreich im Gespräch mit ihrem Freund und Schriftstellerkollegen Alain Claude Sulzer Foto: Jürgen Scharf

Alles kein Zufall
Elke Heidenreich liest wunderbare kurze Geschichten

im Unionssaal des Basler Volkshauses  

Riehen. Erdbeeren und Pfef-
ferminze, Liegestühle und
Spiele, Brunnenwasser und
Eis: Der Sommer hält Einzug
ins Spielzeugmuseum Rie-
hen. Vom 28. Mai bis 5. Sep-
tember lädt das Haus in den
Innenhof zu „Sommer im
Hof“ ein, um mit Besuchern
die warmen Tage zu genie-
ßen und den Hof zu beleben.

„Sommer im Hof“ heißt,
dass große und kleine Besu-
cher zum Verweilen, Schmö-
kern und Spielen in den neu
gestalteten Hof eingeladen
sind. Für Abkühlung sorgen
Brunnenwasser und Eis. Der
Hof ist während der regulä-
ren Öffnungszeiten geöffnet,
der Eintritt in den Hof ist frei.

Zusätzlich wird es in den
nächsten Wochen anlässlich
von „Sommer im Hof“ einige,
größere Veranstaltungen im
Museum geben, die unter
freiem Himmel stattfinden
werden. Dazu gehört die Er-
öffnungsveranstaltung „Pick-
nick im Hof“ am 28. Mai ab
16 Uhr, mit Workshops,
Theaterimprovisation, Musik
und Crêperie.

Und im August verwandelt
das Museum den Hof zusam-
men mit der Mobilen Jugend-
arbeit Riehen in ein Open-Air
Kino und zeigt jeden Freitag
bei Einbruch der Dunkelheit
spannende, versponnene und
träumerische Filme – ganz so
wie eine laue Sommernacht.

Und: Wegen großer Nach-
frage wird die Ausstellung
„Merk- und merkerwürdig.
Im Wunderland“ bis 11. Juli
verlängert. Auch die Ausstel-
lung wächst nach draußen -
mit Spielen wie Flamingokro-
cket, Schach und Scrabble.
Eine weitere Gelegenheit
zum Freiluft-Feiern bietet die
„Tea-Party Total“ am 10. Juli
ab 17 Uhr zur Finissage der
aktuellen Sonderausstellung.

Sommer im 
Spielzeugmuseum 
Riehen


